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CHRISTOLOGIE  ·  DIE GOTTHEIT CHRISTI

DIE GOTTHEIT 
CHRISTI
Eine zusammenhängende Widerlegung der Lehre der Zeugen Jehovas

Studien- und Nachschlagefassung

Grundlage: „Die Gottheit Christi – Eine zusammenhängende Widerlegung der Lehre der Zeugen Jehovas“

KERNTHESE

Die neutestamentlichen Aussagen über Christus lassen sich nicht widerspruchsfrei in die Kategorie eines 
erschaffenen höchsten Wesens einordnen. Christus steht auf der Seite des Schöpfers, trägt die exklusiven Titel 
und die Retterehre Jahwes, empfängt die Verehrung der gesamten Schöpfung und teilt den Thron Gottes. Die 
kumulative Erklärung lautet: Der Sohn ist vom Vater personal unterschieden und besitzt dennoch dieselbe 
göttliche Natur.
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Argument auf einen Blick 
Die Stärke der Argumentation liegt nicht in einem isolierten Beweisvers, sondern in der Konvergenz mehrerer 
voneinander unabhängiger Linien.

Argument Kernaussage

Johannes 1,1 Der Logos wird nicht als „ein Gott“ neben Gott beschrieben, sondern als Gott 
seinem Wesen nach; zugleich bleibt er vom Vater unterschieden.

Schöpfung Alles, was entstanden ist, ist durch Christus entstanden. Wer zur Gesamtheit des 
Geschaffenen gehört, kann nicht zugleich der universale Schöpfer dieser Gesamtheit 
sein.

Retterehre Jahwe erklärt, außer ihm gebe es keinen Retter. Das Neue Testament bezeichnet 
Jesus dennoch als „Gott und Retter“.

Thomasbekenntnis Thomas richtet „Mein Herr und mein Gott!“ direkt an Jesus; Jesus weist dieses 
Bekenntnis nicht zurück.

Jahwe-Titel „Der Erste und der Letzte“ und „Alpha und Omega“ werden in der Offenbarung auf 
Christus bezogen.

Anbetung In Offenbarung 5 verehrt die gesamte Schöpfung den auf dem Thron Sitzenden und 
das Lamm gemeinsam.

Thron Offenbarung 22 spricht vom einen „Thron Gottes und des Lammes“ und 
anschließend im Singular von seinem Dienst und seiner Herrschaft.

Gesamtlogik Ein geschaffenes Wesen kann nicht zugleich außerhalb der Schöpfung stehen, 
exklusive Jahwe-Titel tragen, göttliche Retterehre besitzen und die Verehrung der 
gesamten Schöpfung empfangen.

LOGISCHER BRENNPUNKT

Die entscheidende Frage lautet nicht: „Gibt es einzelne Verse, die man alternativ deuten kann?“ Entscheidend 
ist: „Welches Modell erklärt alle Daten gleichzeitig, ohne an einer Stelle Gottes Einzigkeit, an einer anderen 
Christi Schöpfertum und an einer dritten seine Verehrung relativieren zu müssen?“
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1. Ausgangspunkt: Die eigentliche Streitfrage 
↑ Zurück zum Inhalt

Die Debatte betrifft nicht bloß die Übersetzung einzelner Verse. Sie betrifft die Frage, in welche ontologische 
Kategorie die Schrift Jesus einordnet: Schöpfer oder Geschöpf, Träger göttlicher Ehre oder Empfänger bloß 
abgeleiteter Ehre.

1.1 Die Position der Zeugen Jehovas 
Die Lehre der Zeugen Jehovas behauptet, Jesus Christus sei nicht der allmächtige Gott, sondern das erste und höchste von 
Jehova erschaffene Wesen. Von diesem Ausgangspunkt aus werden Texte über Christus so gelesen, dass seine Präexistenz, 
Macht und außergewöhnliche Stellung anerkannt, seine Wesensgleichheit mit Gott jedoch ausgeschlossen wird.

Gerade diese Zwischenkategorie erzeugt die zentrale Spannung: Jesus soll einerseits Geschöpf sein, andererseits aber 
Funktionen, Titel und Ehren besitzen, die die Schrift dem einen Gott exklusiv zuschreibt. Die apologetische Aufgabe besteht 
deshalb darin, diese Spannung nicht an einem einzigen Vers, sondern am gesamten Datenbestand sichtbar zu machen.

1.2 Die richtige Beweisstrategie 
• Nicht isolieren: Ein einzelner Text kann fast immer durch Zusatzannahmen umgedeutet werden.
• Kumulieren: Mehrere unabhängige Linien müssen gleichzeitig erklärt werden: Wesen, Schöpfung, Retterehre, Titel, 

Anbetung und Herrschaft.
• Monotheismus festhalten: Die christliche Aussage ist nicht, Jesus sei ein zweiter Gott neben dem Vater.
• Personen unterscheiden: Der Sohn ist nicht der Vater; personale Unterscheidung ist mit Wesensgleichheit vereinbar.

2. Johannes 1,1: „Das Wort war Gott“ 
↑ Zurück zum Inhalt

Johannes beginnt nicht mit der Geburt Jesu, sondern mit dem ewigen Logos. Damit wird die Identität Christi 
bereits im Prolog in Kategorien von Präexistenz, Beziehung zu Gott und göttlichem Wesen entfaltet.

2.1 Grammatische Struktur 

Das Subjekt ist ὁ λόγος, „der Logos“; θεός steht als Prädikatsnomen. Die Wortstellung hebt hervor, was der Logos seinem 
Wesen nach ist. Johannes sagt zugleich, dass der Logos „bei Gott“ war, und dass der Logos „Gott“ war. Dadurch werden 
personale Unterscheidung und göttliche Wesensbestimmung nebeneinandergestellt.

Das Fehlen des bestimmten Artikels vor θεός zwingt grammatisch nicht zu der Wiedergabe „ein Gott“. Ein artikelloses 
Prädikatsnomen kann qualitativ die Natur des Subjekts beschreiben. Genau das passt in den unmittelbaren Kontext: Der 
Logos ist nicht der Vater, aber er besitzt die göttliche Natur.

KERNAUSSAGE

Die stärkste Argumentation lautet nicht „Dieser eine Vers entscheidet alles“, sondern: Die Schrift ordnet 
Christus wiederholt auf die Seite Gottes und nicht auf die Seite der geschaffenen Ordnung ein.

“καὶ θεὸς ἦν ὁ λόγος” 
Johannes 1,1c
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2.2 Warum „ein Gott“ nicht folgt 
Die Neue-Welt-Übersetzung begründet ihre Wiedergabe mit dem fehlenden Artikel. Das Problem ist die inkonsequente 
Anwendung derselben Regel. Im selben Kapitel stehen weitere artikellose Vorkommen von θεός, bei denen die Übersetzung 
keineswegs „ein Gott“ verwendet, etwa Johannes 1,6; 1,12; 1,13 und 1,18.

• Johannes 1,6: „von Gott gesandt“
• Johannes 1,12: „Kinder Gottes“
• Johannes 1,13: „aus Gott geboren“
• Johannes 1,18: „Niemand hat Gott je gesehen“

2.3 Wesen und personale Unterscheidung 
Johannes vermeidet zwei Fehler zugleich. Erstens identifiziert er den Logos nicht personal mit dem Vater, denn der Logos ist 
„bei Gott“. Zweitens ordnet er den Logos nicht in die geschaffene Ordnung ein, denn der Logos „war Gott“ und wird 
unmittelbar danach als Schöpfer alles Entstandenen beschrieben.

3. Christus als Schöpfer aller Dinge 
↑ Zurück zum Inhalt

Das Schöpferargument ist ontologisch besonders stark, weil es die Gesamtheit der Realität in zwei Kategorien 
teilt: das, was entstanden ist, und denjenigen, durch den es entstanden ist.

3.1 Johannes 1,3 

Johannes formuliert universal und anschließend negativ verstärkend. Positiv: Alles entstand durch den Logos. Negativ: Kein 
einziges entstandenes Ding entstand ohne ihn. Damit wird die Menge der entstandenen Dinge vollständig erfasst.

LOGISCHER SCHLUSS

Wenn das bloße Fehlen des Artikels automatisch Unbestimmtheit erzeugte, müsste dieselbe Übersetzungsregel 
konsequent auch an diesen Stellen gelten. Da sie dort nicht gilt, kann Johannes 1,1 nicht allein aufgrund des 
fehlenden Artikels mit „ein Gott“ begründet werden.

KERNAUSSAGE

Johannes 1,1 liefert keine Zwei-Götter-Lehre. Der Vers unterscheidet die Personen und verbindet sie zugleich 
auf der Ebene göttlichen Wesens.

“Alles ist durch dasselbe entstanden, und ohne dasselbe ist auch nicht eines entstanden, was entstanden 
ist.” 
Johannes 1,3

LOGISCHER SCHLUSS

Wenn Christus selbst ein entstandenes Ding wäre, müsste er zu der Menge gehören, von der Johannes sagt, 
dass sie durch den Logos entstanden ist. Der Logos müsste dann in irgendeinem Sinn durch sich selbst 
entstanden sein. Der Text setzt ihn vielmehr als Ursprung beziehungsweise Schöpfungsmittler gegenüber der 
Gesamtheit des Entstandenen.
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3.2 Kolosser 1,15–17 

Kolosser erweitert die Aussage: Die Schöpfung ist nicht nur „durch“ Christus, sondern auch „für“ Christus. Er ist damit nicht 
lediglich ein Werkzeug innerhalb einer ihm übergeordneten Schöpfungsordnung. Er steht als Zielpunkt der Schöpfung 
gegenüber dem Geschaffenen.

Die wiederholten Universalbegriffe „alles“, die Aufzählung sichtbarer und unsichtbarer Wirklichkeiten sowie die Aussage, 
dass er „vor allem“ ist, machen eine Ausnahme für Christus selbst exegetisch künstlich. Eine eingefügte Kategorie „alle 
anderen Dinge“ verändert gerade die universale Reichweite, die der Text sprachlich entfaltet.

3.3 Der Einwand „Erstgeborener“ 
Der Titel „Erstgeborener aller Schöpfung“ in Kolosser 1,15 muss im unmittelbaren Kontext verstanden werden. 
„Erstgeborener“ kann Rang, Vorrang und Erbstatus bezeichnen; der folgende Begründungssatz erklärt, warum Christus diese 
Stellung besitzt: weil in ihm alles geschaffen wurde. Der Kontext definiert den Titel daher durch Schöpfungshoheit, nicht 
durch Geschöpflichkeit.

Kolosser 1,18 verwendet denselben Titelbereich mit Blick auf Auferstehung und Vorrang: Christus soll „in allem den Vorrang 
haben“. Das semantische Gewicht liegt deshalb auf Präeminenz. Ein Verständnis als „erstes erschaffenes Wesen“ kollidiert 
mit den unmittelbar folgenden Universalaussagen über seine Schöpfertätigkeit.

4. Jahwe allein ist Retter – Jesus ist Retter 
↑ Zurück zum Inhalt

Die prophetischen Exklusivaussagen über Jahwe schaffen einen monotheistischen Rahmen. Das Neue Testament 
setzt Jesus nicht außerhalb dieses Rahmens, sondern innerhalb der göttlichen Retteridentität.

4.1 Die Exklusivität der Retterehre 

Die Formulierungen sind exklusiv. Rettung ist hier nicht bloß eine delegierbare Funktion wie die Tätigkeit eines 
menschlichen Richters oder Königs. Jahwe bindet die endgültige Retteridentität an sich selbst.

“Denn in ihm ist alles erschaffen worden ... Alles ist durch ihn und für ihn geschaffen.” 
Kolosser 1,16

KERNAUSSAGE

Der Schöpfer steht auf der Seite des Schöpfers, nicht auf der Seite der Schöpfung. Genau diese kategoriale 
Trennung macht Johannes 1,3 und Kolosser 1,16–17 so bedeutend.

“Ich, ich bin der HERR, und außer mir gibt es keinen Retter.” 
Jesaja 43,11

“Außer mir gibt es keinen rettenden Gott.” 
Jesaja 45,21
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4.2 Titus 2,13 und 2. Petrus 1,1 

Beide Texte verbinden „Gott“ und „Retter“ mit Jesus Christus. Gerade in Verbindung mit Jesaja entsteht ein starkes 
Identitätsargument: Der eine, dessen Retterehre im Alten Testament exklusiv ist, wird im Neuen Testament in Christus 
erkannt.

4.3 Die trinitarische Lösung 
Wäre Jesus ein von Gott ontologisch getrenntes Geschöpf, ergäbe sich eine problematische Verteilung der exklusiven 
Retterehre: Der eine Gott wäre Retter, zugleich wäre ein Geschöpf in derselben heilsgeschichtlichen und kultischen Weise 
Retter. Die Trinitätslehre löst die Spannung nicht durch zwei Götter, sondern durch personale Unterscheidung innerhalb des 
einen göttlichen Wesens.

5. Thomas: „Mein Herr und mein Gott“ 
↑ Zurück zum Inhalt

Johannes führt sein Evangelium von der Aussage „das Wort war Gott“ zu einem persönlichen Bekenntnis eines 
Jüngers: „Mein Herr und mein Gott.“

5.1 Direkte Anrede Jesu 

Der narrative Zusatz ist entscheidend: Thomas „sprach zu ihm“, also zu Jesus. Der Satz ist keine ungerichtete Ausrufung zum 
Himmel und keine bloße emotionale Interjektion. Er ist eine direkte Anrede des auferstandenen Christus.

Jesus korrigiert Thomas nicht. Im Gegenteil verbindet er dessen Aussage mit dem Glauben, der aus dem Sehen 
hervorgegangen ist, und spricht anschließend diejenigen selig, die nicht sehen und doch glauben.

5.2 Funktion im Johannesevangelium 
Das Bekenntnis steht unmittelbar vor der programmatischen Zielangabe des Evangeliums. Literarisch bildet es einen 
Höhepunkt: Der Prolog hat die göttliche Identität des Logos ausgesprochen; der erzählerische Verlauf zeigt Zeichen, 
Selbstoffenbarungen und Konflikte; Thomas antwortet schließlich mit der persönlichen Anerkennung Jesu als „mein Gott“.

“unseren großen Gott und Retter Jesus Christus” 
Titus 2,13

“unseres Gottes und Retters Jesus Christus” 
2. Petrus 1,1

KERNAUSSAGE

Der Vater ist Gott und Retter. Der Sohn ist Gott und Retter. Dennoch gibt es nur einen Gott. Die Retterehre 
wird nicht auf Gott und ein Geschöpf verteilt.

“Mein Herr und mein Gott!” 
Johannes 20,28
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6. Jesus trägt die Titel Jahwes 
↑ Zurück zum Inhalt

Die Offenbarung übernimmt Gottes exklusive Selbstbezeichnungen aus Jesaja und wendet sie auf den 
gekreuzigten und auferstandenen Jesus an.

6.1 „Der Erste und der Letzte“ 

Die Identifikation des Sprechers in Offenbarung 1 ist eindeutig: Derjenige, der „tot war“ und lebt, ist Jesus Christus. 
Ausgerechnet er trägt den Titel, den Jesaja mit der Einzigkeit Gottes verknüpft.

6.2 „Alpha und Omega“ 

In Offenbarung 22 wird die Sprecherfolge häufig diskutiert. Der unmittelbare Zusammenhang verbindet das Kommen, die 
Vergeltung, die Titel „Alpha und Omega“ sowie anschließend die Selbstidentifikation „Ich, Jesus“. Mindestens aber zeigt die 
Offenbarung als Ganzes, dass die Gottesprädikate „Anfang und Ende“ beziehungsweise „Erster und Letzter“ nicht als 
geschöpfliche Ehrentitel funktionieren.

6.3 Identität ohne Personenvermischung 
Die Verwendung derselben göttlichen Titel bedeutet nicht, dass Jesus der Vater ist. Die Offenbarung unterscheidet Gott und 
das Lamm ausdrücklich. Die Schlussfolgerung liegt auf einer anderen Ebene: Was im Alten Testament die einzigartige und 
ewige Identität Jahwes markiert, kann nicht einem bloßen Geschöpf als paralleler Identitätstitel zukommen.

LOGISCHER SCHLUSS

Wer Johannes 20,28 von der Gottheit Christi trennt, muss nicht nur die direkte Anrede erklären, sondern auch 
den literarischen Bogen des gesamten Evangeliums gegen seine natürliche Leserichtung auflösen.

“Ich bin der Erste und ich bin der Letzte, und außer mir gibt es keinen Gott.” 
Jesaja 44,6

“Ich bin der Erste und der Letzte ... ich war tot, und siehe, ich lebe.” 
Offenbarung 1,17–18

“Ich bin das Alpha und das Omega, der Erste und der Letzte, der Anfang und das Ende.” 
Offenbarung 22,13

KERNAUSSAGE

Trinitarische Christologie unterscheidet die Frage „Wer ist die Person?“ von der Frage „Was ist sie ihrem 
Wesen nach?“. Der Sohn ist nicht der Vater; doch die Schrift schreibt dem Sohn zu, was die göttliche Identität 
kennzeichnet.
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7. Offenbarung 5: Das Lamm empfängt 
Anbetung 

↑ Zurück zum Inhalt

Offenbarung 5 bietet eine kultische Szene, in der die Grenze zwischen Schöpfer und Schöpfung besonders sichtbar 
wird.

7.1 Die Zweiteilung: Schöpfung und Angebeteter 
Das Lamm steht im Zentrum des himmlischen Thronesraums. Die Symbolik der sieben Hörner und sieben Augen beschreibt 
vollkommene Macht und umfassende Erkenntnis. Die himmlischen Wesen fallen vor dem Lamm nieder, und die Szene weitet 
sich schließlich auf „jedes Geschöpf“ aus.

Gerade die Universalität ist logisch entscheidend. Wenn jedes Geschöpf in Himmel, Erde, unter der Erde und im Meer den 
Lobpreis darbringt, und das Lamm Empfänger dieses Lobpreises ist, steht das Lamm nicht innerhalb der Gesamtheit der 
anbetenden Geschöpfe.

7.2 Gemeinsame Doxologie 

Der Lobpreis richtet sich in einer gemeinsamen Doxologie an den auf dem Thron Sitzenden und an das Lamm. Er ist nicht 
zeitlich begrenzt und nicht als bloß höfische Ehrerbietung dargestellt, sondern als universaler himmlischer Kult.

8. Offenbarung 22: Ein gemeinsamer Thron 
↑ Zurück zum Inhalt

Die Schlussvision der Bibel verdichtet die Herrschaft Gottes und des Lammes in einer auffallend einheitlichen 
Form.

8.1 „Der Thron Gottes und des Lammes“ 

Der Text spricht nicht von zwei konkurrierenden Thronen und nicht von einem höchsten Thron Gottes plus einem 
nachgeordneten Thron eines Geschöpfes. Die Formulierung verbindet Gott und das Lamm mit einem gemeinsamen 
Herrschaftszentrum.

“Dem, der auf dem Thron sitzt, und dem Lamm gebührt das Lob und die Ehre und der Ruhm und die 
Macht von Ewigkeit zu Ewigkeit!” 
Offenbarung 5,13

LOGISCHER SCHLUSS

Wäre das Lamm ein Geschöpf, enthielte die Vision die bemerkenswerte Struktur, dass die gesamte Schöpfung 
Gott und eines ihrer Mitgeschöpfe in derselben ewigen Doxologie verehrt. Die Vision selbst legt die 
gegenteilige Einordnung nahe: Das Lamm steht auf der Seite des Angebeteten.

“Der Thron Gottes und des Lammes.” 
Offenbarung 22,1
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8.2 Der bemerkenswerte Singular 

Nach der zusammengesetzten Bezeichnung „Gott und das Lamm“ folgen Singularformen. Die Grammatik allein ist kein 
vollständiger Trinitätsbeweis; in der Gesamtkomposition der Offenbarung verstärkt sie jedoch die bereits etablierte Einheit 
göttlicher Herrschaft, Verehrung und Gegenwart.

9. Gottes Herrlichkeit wird keinem Geschöpf 
gegeben 

↑ Zurück zum Inhalt

Die alttestamentliche Exklusivität göttlicher Ehre verschärft das Problem jeder Christologie, die Jesus 
ontologisch zur Schöpfung zählt.

9.1 Das Problem des Wachtturm-Modells 
Nach der Lehre der Zeugen Jehovas soll Jesus nicht Gott sein. Zugleich muss das Modell aber anerkennen, dass Jesus 
Schöpfer beziehungsweise Schöpfungsmittler, Retter, Träger höchster göttlicher Titel, Herr auf Gottes Thron und Empfänger 
himmlischer Verehrung ist. Damit wird genau jene göttliche Ehre faktisch zwischen Gott und einem erschaffenen Wesen 
verteilt, die der biblische Monotheismus nicht als teilbar präsentiert.

• Jesus ist Retter, obwohl Jahwe seine Retterehre exklusiv beansprucht.
• Jesus trägt Jahwe-Titel, obwohl „der Erste und der Letzte“ Gottes Einzigkeit markiert.
• Jesus empfängt universalen Lobpreis, obwohl jedes Geschöpf zu den Anbetenden gehört.
• Jesus teilt Gottes Thron, obwohl die Endherrschaft als Herrschaft Gottes beschrieben wird.

9.2 Die kohärente Alternative 
Die klassische christliche Aussage benötigt keine zweite Gottheit. Sie behauptet vielmehr: Der Sohn ist ewig vom Vater 
unterschieden, aber nicht wesensfremd. Deshalb kann dieselbe göttliche Ehre dem Vater und dem Sohn zukommen, ohne dass 
ein Geschöpf vergöttlicht oder der Monotheismus aufgelöst wird.

“Der Thron Gottes und des Lammes wird in ihr sein, und seine Knechte werden ihm dienen.” 
Offenbarung 22,3

KERNAUSSAGE

Die Bibel endet nicht mit einer kosmischen Ordnung, in der Gott und sein höchstes Geschöpf nebeneinander 
regieren, sondern mit „dem Thron Gottes und des Lammes“ als Zentrum der neuen Schöpfung.

PRÜFFRAGE

Welche Theorie benötigt weniger textfremde Ausnahmen? Die Theorie, nach der ein Geschöpf wiederholt 
Gottes exklusive Funktionen und Ehren erhält, oder die Theorie, nach der der Sohn personal unterschieden und 
dennoch wahrer Gott ist?
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10. Personal unterschieden, wesensgleich 
↑ Zurück zum Inhalt

Die Gottheit Christi darf nicht mit Modalismus verwechselt werden. Gerade die untersuchten Texte halten 
Unterscheidung und Einheit zusammen.

10.1 Keine Identität von Vater und Sohn 
Johannes 1,1 sagt zugleich, dass der Logos „bei Gott“ war und „Gott“ war. Offenbarung 5 unterscheidet den auf dem Thron 
Sitzenden und das Lamm. Offenbarung 22 nennt „Gott und das Lamm“. Die Personen sind also nicht austauschbar.

Die trinitarische These lautet daher nicht „Jesus ist der Vater“, sondern: Der Vater ist Gott, der Sohn ist Gott, und Vater und 
Sohn sind personal voneinander unterschieden. Die Einheit liegt im einen göttlichen Wesen, nicht in einer einzigen Person.

10.2 Unterordnung ist nicht Geschöpflichkeit 
Aussagen, in denen der Sohn gesandt wird, dem Vater gehorcht oder den Vater als größer bezeichnet, betreffen seine 
relationale und heilsgeschichtliche Stellung. Aus funktionaler Unterordnung folgt nicht automatisch ontologische 
Minderwertigkeit. Bereits menschliche Beziehungen zeigen, dass Rang oder Rolle nicht ohne weiteres die Natur eines 
Wesens bestimmen.

Für die Christologie ist diese Unterscheidung entscheidend: Der Sohn kann als der Gesandte handeln, den Willen des Vaters 
vollbringen und in der Inkarnation die Stellung eines Knechtes einnehmen, ohne deshalb aufzuhören, das zu sein, was der 
Prolog über ihn aussagt.

10.3 Philipper 2 als Deutungsrahmen 
Philipper 2,6–8 beschreibt Christus als denjenigen, der in Gottesgestalt existiert und sich dennoch selbst erniedrigt, 
Knechtsgestalt annimmt und gehorsam wird bis zum Tod. Die Bewegung des Textes verläuft von hoher vorinkarnatorischer 
Stellung zur freiwilligen Erniedrigung. Gehorsam ist hier Bestandteil seiner Erniedrigung, nicht der Beweis einer 
geschöpflichen Natur.

11. Häufige Einwände und kurze Antworten 
↑ Zurück zum Inhalt

Die folgenden Antworten bündeln typische Einwände. Sie sollen die Hauptargumentation nicht ersetzen, sondern 
zeigen, wie scheinbar gegensätzliche Texte in das Gesamtbild eingeordnet werden können.

11.1 „Der Vater ist größer als ich“ 
Johannes 14,28 steht im Kontext der Sendung, Erniedrigung und Rückkehr des Sohnes zum Vater. „Größer“ bezeichnet hier 
die Stellung des Vaters gegenüber dem in die Welt gesandten und erniedrigten Sohn. Der Vers sagt nicht: „Der Vater ist von 
einer höheren Wesensart als ich.“ Eine Rangrelation in der Heilsgeschichte ist kein ontologischer Artunterschied.

KERNAUSSAGE

Man darf Aussagen über Christi freiwillige Erniedrigung und seine Sendungsrolle nicht gegen Texte 
ausspielen, die seine göttliche Identität bestimmen. Beides gehört zur biblischen Christologie.
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11.2 „Der allein wahre Gott“ 
Johannes 17,3 bezeichnet den Vater als „den allein wahren Gott“ und Jesus als den von ihm Gesandten. Der Vers richtet sich 
gegen falsche Götter, nicht gegen die Gottheit des Sohnes. Im selben Johannesevangelium wird der Logos als Gott bezeichnet 
und Thomas nennt Jesus „mein Gott“. Johannes kann deshalb „allein wahrer Gott“ nicht als Ausschluss jeder göttlichen 
Prädikation des Sohnes meinen, ohne sich selbst zu widersprechen.

11.3 „Der Anfang der Schöpfung Gottes“ 
Offenbarung 3,14 bezeichnet Christus als ἀρχή der Schöpfung Gottes. ἀρχή kann „Anfang“, aber auch Ursprung, Herrschaft 
oder Prinzip bedeuten. Der weitere johanneische und paulinische Befund, wonach alles durch Christus geschaffen wurde, 
spricht dafür, die Aussage als Ursprung beziehungsweise souveränen Anfangspunkt der Schöpfung zu verstehen, nicht als 
„erstes geschaffenes Exemplar“.

11.4 „Erstgeborener aller Schöpfung“ 
Kolosser 1 erklärt den Titel durch den unmittelbar folgenden Satz: „Denn in ihm ist alles erschaffen worden.“ Der 
Erstgeborene besitzt Vorrang über die Schöpfung, weil die Schöpfung in, durch und für ihn besteht. Der Kontext bewegt sich 
von Rang zu Schöpfungshoheit und wieder zu Vorrang.

11.5 „Anbetung“ nur als Ehrerbietung? 
Einzelne Verben für Niederfallen oder Huldigung können je nach Kontext auch menschliche Ehrerbietung bezeichnen. 
Offenbarung 5 darf jedoch nicht auf ein einzelnes Verb reduziert werden. Entscheidend ist die gesamte kultische Szenerie: 
himmlische Wesen, jedes Geschöpf, ewiger Lobpreis, Ehre, Ruhm und Macht an Gott und das Lamm. Der Kontext ist 
doxologisch und kosmisch, nicht bloß höfisch.

12. Die kumulative Gesamtargumentation 
↑ Zurück zum Inhalt

Nun lassen sich die einzelnen Linien zu einem einzigen Argumentationsschema verbinden.

12.1 Argumentationsschema 
• Prämisse 1: Die Schrift lehrt einen einzigen Gott und weist ihm exklusive göttliche Identitätsmerkmale zu.
• Prämisse 2: Alles Geschaffene gehört zur geschaffenen Ordnung und darf nicht als der universale Schöpfer aller 

entstandenen Dinge behandelt werden.
• Prämisse 3: Jesus wird als derjenige dargestellt, durch den alles Geschaffene entstand und für den es geschaffen wurde.
• Prämisse 4: Jesus trägt Titel, die im Alten Testament die einzigartige Identität Jahwes markieren.
• Prämisse 5: Jesus besitzt die Retterehre, wird ausdrücklich „Gott“ genannt und empfängt gemeinsam mit Gott die 

Verehrung der gesamten Schöpfung.
• Prämisse 6: Jesus bleibt vom Vater personal unterschieden.
• Schluss: Jesus ist nicht ein zweiter Gott und nicht ein erschaffenes Zwischenwesen, sondern der vom Vater 

unterschiedene Sohn, der dieselbe göttliche Natur besitzt.
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12.2 Warum die Alternative instabil wird 
Das Wachtturm-Modell kann einzelne Aussagen nur dadurch aufnehmen, dass es ihre jeweilige Reichweite reduziert: „alles“ 
erhält implizite Ausnahmen; „Gott“ wird qualitativ abgeschwächt; „Erster und Letzter“ wird zu einem delegierten Ehrentitel; 
„Anbetung“ wird zu bloßer Huldigung; der gemeinsame Thron wird als bloße Stellvertretung gelesen. Jede einzelne 
Modifikation mag isoliert denkbar erscheinen. Kumulativ entsteht jedoch ein Muster ständiger Abschwächung genau dort, wo 
die Texte Christus maximal erhöhen.

Die trinitarische Christologie benötigt demgegenüber eine einheitliche Unterscheidung: Person ist nicht Wesen. Der Vater und 
der Sohn sind unterschiedliche Personen; die Gottheit ist nicht in zwei Wesen aufgeteilt. Diese Unterscheidung erklärt 
gleichzeitig die Beziehungssprache und die göttlichen Prädikate.

13. Schlussfolgerung 
↑ Zurück zum Inhalt

Die biblischen Aussagen über Christus ergeben in ihrer Gesamtheit ein konsistentes Profil.

• Schöpfer aller Dinge und nicht Teil der entstandenen Ordnung
• Retter in einem Rahmen, in dem Jahwe allein Retter ist
• „unser großer Gott und Retter“ und von Thomas als „mein Gott“ angeredet
• Träger der Titel „der Erste und der Letzte“ sowie der Alpha-und-Omega-Sprache
• Empfänger des Lobpreises der gesamten Schöpfung
• Teilhaber am einen „Thron Gottes und des Lammes“
• vom Vater personal unterschieden und dennoch in göttlicher Identität mit ihm verbunden

Anhang A: Gesprächsleitfaden 
↑ Zurück zum Inhalt

LOGISCHER SCHLUSS

Die Beweislast verschiebt sich dadurch. Es genügt nicht, für jeden Text isoliert eine mögliche 
Alternativdeutung zu nennen. Ein Gegenmodell muss erklären, warum gerade ein Geschöpf kumulativ auf der 
Schöpferseite steht, Jahwe-Titel trägt, göttliche Retterehre besitzt, als Gott angeredet wird, universale 
Verehrung empfängt und Gottes Thron teilt.

GESAMTURTEIL

Die Lehre, Jesus sei lediglich ein erschaffenes Wesen, kann den kumulativen Befund nur durch eine Serie von 
Ausnahmen und Abschwächungen aufrechterhalten. Die einfachere und kohärentere Erklärung ist: Jesus 
Christus ist wahrer Mensch und wahrer Gott. Er ist vom Vater unterschieden und besitzt dieselbe göttliche 
Natur.

“Jesus ist nicht ein zweiter Gott. Jesus ist nicht ein erschaffenes Wesen. Jesus besitzt dieselbe göttliche 
Natur wie der Vater.” 
Zusammenfassende These des Ausgangsdokuments
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Eine kompakte Reihenfolge für ein Gespräch mit Zeugen Jehovas, bei der nicht zu früh in Nebenfragen 
abgedriftet wird.

Anhang B: Bibelstellenregister 
↑ Zurück zum Inhalt

Die wichtigsten Stellen mit Rücksprung zum jeweiligen Argumentationsabschnitt.

1. MONOTHEISMUS KLÄREN

„Stimmen wir darin überein, dass nur Jahwe wahrer Gott ist und seine göttliche Ehre keinem Geschöpf 
zukommt?“

2. JOHANNES 1,3 LESEN

„Gehört Jesus zu den Dingen, die entstanden sind? Wenn ja: Wie kann ohne den Logos nicht eines entstanden 
sein, was entstanden ist?“

3. JESAJA 43,11 MIT TITUS 2,13 VERBINDEN

„Wenn außer Jahwe kein Retter existiert, wie kann Jesus in dieser Weise Gott und Retter heißen?“

4. JOHANNES 20,28 LESEN

„Zu wem sagt Thomas: Mein Herr und mein Gott? Warum korrigiert Jesus ihn nicht?“

5. JESAJA 44,6 MIT OFFENBARUNG 1,17–18 VERBINDEN

„Wer sagt: Ich bin der Erste und der Letzte und ich war tot?“

6. OFFENBARUNG 5 LESEN

„Wenn jedes Geschöpf lobpreist und das Lamm den Lobpreis empfängt, auf welcher Seite der Unterscheidung 
steht das Lamm?“

7. OFFENBARUNG 22 ABSCHLIESSEN

„Warum gibt es den einen Thron Gottes und des Lammes?“

8. GESAMTFRAGE STELLEN

„Welches Modell erklärt alle diese Aussagen gleichzeitig, ohne die Begriffe an jeder Stelle abzuschwächen?“

Bibelstelle Bedeutung Sprung

Jesaja 43,11 Jahwe als einziger Retter →

Jesaja 44,6 Der Erste und der Letzte →

Jesaja 45,21 Kein rettender Gott außer Jahwe →

Jesaja 48,12 Der Erste und der Letzte →

Johannes 1,1 Der Logos ist Gott →
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↑ Zum Inhaltsverzeichnis

Johannes 1,3 Alles entstand durch den Logos →

Johannes 1,6.12.13.18 Artikelloses θεός im Kontext →

Johannes 14,28 Der Vater ist größer →

Johannes 17,3 Der allein wahre Gott →

Johannes 20,28 Mein Herr und mein Gott →

Kolosser 1,15–17 Erstgeborener; alles durch und für Christus →

Philipper 2,6–8 Gottesgestalt und freiwillige Erniedrigung →

Titus 2,13 Unser großer Gott und Retter →

2. Petrus 1,1 Unser Gott und Retter →

Offenbarung 1,17–18 Der Erste und der Letzte war tot und lebt →

Offenbarung 3,14 ἀρχή der Schöpfung Gottes →

Offenbarung 5,13 Gemeinsame Doxologie an Gott und das Lamm →

Offenbarung 22,1–3 Der Thron Gottes und des Lammes →

Offenbarung 22,12–16 Alpha und Omega; Ich, Jesus →

Bibelstelle Bedeutung Sprung
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